
Erstes Duch.
Geschichte des Fürstenthums Pyrmont.

Er/ie Abtheilung.

Älteste Geschichte der Gegend von Pyrmont ),
bis auf Karl den Großen.

Cap. I.

Älteste Bewohner bis auf Herman.

§. l.

Die Gegend von Pyrmont begreift einen wahrhaft

classischen Boden in sich, der eben so wohl in Hinsicht

aus die Geschichte des deutschen Vaterlandes überhaupt und

des nordwestlichen Deutschlands insbesondere, als in Hin¬

sicht auf seine Mineralquellen der Beachtung werth ist.

§. 2.

Wenn die Ambronen (^mbrone!-, Ambern) wirk¬

lich von dem, mitten durch das Fürstenthum fließenden

Emmerflusse 2), der ehedem den Namen führte,

') Der Ausdruck »Gegend von Pyrmont« gilt in dieser Abtheilung
nicht allein von dem Flirstenthume, sondern auch von den
dasselbe zunächst begränzenden Ländern,
vergl. Z. 52.
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ihren Namen erhalten haben, so würde diese Gegend, in der
Geschichte, schon seit zweitausend Jahren durch ihre Bewoh¬
ner berühmt sein. Ob aber dasjenige Volk dieses Namens,
welches mit den Siegambern verbunden, schon von Alexan¬
der dem Großen bekriegt ward"), aus unserer Gegend ab¬
stammte, möchte schwer zu erweisen sein; allein die späterhin
erwähnten Ambronen, welche mit den, ihnen benachbarten
Teutonen Teuten), etwa hundert Jahre vor
Chr. Geb., sich zu den Kimbern (Limbri) gesellten, mit
diesen nach Italien zogen, sich dann wieder von den Kim¬
bern trennten, und endlich sammt den Teutonen, bei Air
in der Provence Kextias), vom römischen Consul
Marius aufgerieben wurden"), sollen in der That, der
Behauptung mehrer guter Schriftsteller zufolge, die Ufer
der Emmer'), mithin auch das Pyrmontfche Thal, so wie
überhaupt die zwischen den Emsquellen und dem Weser¬
strome gelegene Gegend bewohnt haben. Mit weniger
Wahrscheinlichkeit versetzen andere Geschichtforscher diese

2) .lustini Uistor. pkilippic, XII, 9

?Iori Her. rom, III, 3. 8. I>omp, kestus <Ze Verkorum
siKniLcstione, unter ^mdrones,

2) keiner, keineccii (geb. aus Steinheim, gest. als Prof. der
Gesch. in Helmstädt 1595.) Lommentsr. 6e vrigine
rum, eine Abhandlung, die, im Drucke nicht vorhanden, allegirt
wird in: Irmensuls Lsxonica etc. suct. Uenr. HIeibomio

Uelmswä. 1612. 4 p. 52- ?i6eritii Lkronicon Lc>-
mitstus I>ippise: Das ist?c. Rinteln, 1627. Fol.) S. 24.
?er6in. s?ürstenbsrK?VIonumenta ?s6erbornensis. (I^em-
Kov. 1714. 4.) p. 189. Vergl. Menke in Westph. u. Rheinl.
1824. St. 19. S. 155 — 156.
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Ambronen in das alte Mndelicien (das heutige Baiern) an
den Fluß Amber').

§. 3.

Um die Zeit von Christi Geburt wurde diese Gegend
von den Cherusken, einem ansehnlichen, deutschen Volke,
das sich von seinem eigentlichen Wohnsitze zwischen der Elb'
und Weser, nachdem die Ambronen diese Gegend größten¬
teils verlassen hatten, auch am westlichen Ufer der Weser'),
längs der Emmer hin verbreitete °), bewohnt. Ein Berg
unweit Lügde, am rechten Ufer der Emmer, führt noch
heutiges Tages um so wahrscheinlicher von diesem Volke
den Namen Harzberg (von Charud, Bergwald; Cha-
rudisker, Cherusker, d. i. Harzer), als dieser dem Hermanns¬
berge gerade gegenüber liegt, und nur durch dew Fluß von
dem Hauptschauplatze des Sieges der Cherusken getrennt ist.

6) Reid (Versuch über die Ursprung!. Sitze der Ambronen; in
den: N. histor. Abhandl. der Baierschen Acad. d. W. B. II.
München, 18t»4. 8.) sagt z. B.: 1) die Emmer sei erst im
Jahre 784 unter dem Namen Vmkra aufgeführt (allein unfehlbar
hat sie doch früher Vmdra geheißen, als sie unter diesem Namen
schriftlich angeführt werden konnte); 2) der Name Emmer
sei origineller als ^mbra (dieß ist gar nicht erweislich. Warum
sollte sieden» von allen fränkischen Geschichtschreibern^.indra,
und nicht vielmehr Lmmer» genannt worden sein? Auch las¬
sen die Umänderungdes derbern » in das weichlichere e, und
die Auflösung der Position fwelche beide auch in dem, aus
-Xäian-i, Iscit, Vnn, I, 56, in Eder, umgeändertenNamen
eines andern kleinen Flusses Statt finden), vielmehr auf spä¬
tere Entstehungder Benennung Emmer schließen).

') vion. Lsssii Histor. rom. I>IV, 33. und I^VI, 18-

') kui--!>ent>ei-K I. r. p 19».
1*



Die Bewohner der Emmerufer behielten auch nach der
Auswanderung des größten Theiles ihrer Landsleute, wahr¬
scheinlich, den Namen Am Kronen bei, und nahmen,
als Verbündete der Cherusken, mit Theil an der Hermans-
schlacht; da diese Nation aber wegen des geringen Strich
Landes, den sie bewohnte, auch nur klein sein konnte, ist
ihrer von den römischen Schriftstellern kaum besondere Er¬
wähnung geschehen. An diese Ambronen gränzten im Süden
und Westen die Siegambern (Kic-unliri, 8iK»mdri),
die unsern der Lippe an das Gebiet der Cherusken diesseits
der Weser (des Visurgi») gränzten °). Vermuthlich waren
auch die Hessen (LkatU, (Ätti) '") Nachbaren der Am¬
bronen.

Die Cherusken mit ihren Verbündeten, unter Anführung
des cheruskischen Fürsten Herman, haben unserem Boden
zuerst eine große historische Denkwürdigkeit verliehen; denn
viele und wohlbegründete genauere historische Untersuchungen
kommen darin überein, daß dieser Herman in Pyrmonts
Nahe seine Heimath hatte, und hier also einen Theil seines
siegreichen Lebens zubrachte.

Cap. II.

Hermans Leben und Thaten.

tz. 4.

Herman, von den römischen Schriftstellerngenannt
Arminius, ein Sohn des cheruskischen Fürsten Sieg-

9) Oion, <?sss. k^ist. rom. 33.
Vergl. Z,. 20. und 'I'?.<it. <Zerm, 30-32.
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